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ffiïfsfyeint itiic 14 Sags. et trüge tuer&ett jurut îlerlng bn? ferner jtUrrije", iteuettgitllTe 9, entgegettgettowtttett»

(Sragefawgen.

Sradjtenmäbel fab matt g'Särn
©ine fdjroere SRenge,
gmifdjen Sîtgbegg, Säfigturm
Öttb 6er gnnertt ©nge.
Seiber finb fie aïïefamt
3nnert mentg ©tunben
3n ipr Srncbtenbeimattanb
SBieberum Perfcpmunben.

©ine ïteine, feine nur
SOÎit ïobtfchmargen paaren,
Notent ©îieber, rotetn 9ïocï,
Sonnt' nicpt i§eim mepr fatjren.
Sam nidjt mepr in'g @ngo6in,
Sonnt' eg nidjt ergmängen:
Stieb gum ©déluge gar nocp im
„©ptappertäuBIi" Rängen.

Dt>a.

2Bie b'Süntpfcrli i b'tëlje tuet u roteber
brus

© febe§ Stmt, unb ifcp e8 no fo cpti, pet fini
fßtag unb me mag jebmeti Slrbeit tue, fo bäntt
e febeg, nume äg peig'g e fo fträng u niemer uf
ber gange Stöätt peig'g e fo Bög, unb wenn eg fiep
be no mit anbere fat a Pergticpe, benn ifc£) b'Un«
gfriebeÇeit erfcE) rädft ermadjet. SBenn g. S. eg

®ienfdE)tmeitXi ber lieb, läng Sag umenanber
gjagb mirb unb fätte eg frünbticpg SBort gpört,
rnenn eg eifadj b'Sacp nie rächt BreicE)t gmadje
unb bo ber grou geng aîieflet mirb, menn b'Str-
beit, djum pet eg fe agfaitge, fdjo fött fertig ft
— unb menn eg 6e fpät am 9I6e totmüeb i fig
girnmer ufedjunt, benn fi no bor em Sfdjïafe
fini Ie|te ©ebante : „D, menn i benn berpüratet
Bi, benn mott ig o fdEjön pa! Slm SKorge btiebeni
mi Süri liege fo lang i fuie unb rnüeb bi unb
me ber Ria ber ©affee gmadjt pet, fo leaner
mer ne be no grab ig Sett bringe! $8' SRittag
djodjeni geng nume ©baI6gptä|ti, Seeffieaf u
Sotetette, bamit i nib ber gang SRorge muefj i
ber ©pucpi flap unb am Stbig gani ig Speater
unb a b' Sondert, bamit i o e cpti anberi SJiufig
gpöre atg btog bag Stepf bo be tßfanne u Sßfanne-
beetle!"

SSenn b' Sudjpatteri bom ©pef möge jebem
Rädjniggfäbter apfuret unb b' Serdjäuferi mäge
SRanget a grünblidjteit be ©tjunbe gägenüber
bom SabeBefiper attpot agfatjre mirb, menn ber
SRobiftin möge gmenig (£É)ic unb Ungtäntigteit
bo ber SRcifcpteri geng mieber b' fjfiet ug ber
•fjanb griffe märbe unb b' gaBritarBeiteri bim
Ättorbfcpaffe „ugräc£)ti" StBgüg bet, me b' ©pranïe»

pftegeri bo be mafjteibe patiente Sag u Racpt
plaget unb agnörgetet mirb, be bän!t i berige
©tunbe e jebi: „SBenn i be etntfeb gpüratet pa
u fätBer §err u Rieifdjtcr Bi, pop Stufig, be

muefj fieb'g Stättti cpeljre! So ïem StJîôntfdE) ta
mer meb Befähle! 3 Sa fef} guue müejje folge
u unbebüre fetitüfe Sag emige cbum, gang,
macb, purtig, fofort, fepnetbig, bormärtg k. boni
afange gnue gbört !" g' Sebure mit fidj fätBer
mirb geng gröfjer ; b' ItgfriebeÇett frifjt immer
tiefer ine unb mit ber ©rfenntnig, baß Btog bür
b' §urat böttigi greibeit uf fie roartet, tönb fie
bie ipüratggebante geng tieferi SSurgte faffe.
S' StrBeit, mo fie Big je| gärn ta bei, pafft ne
nümme, benn fie füebte fiep gu üppig Sefferem,
fjöperem geBore atg Btog gum Siene S' ©etBft«
betradjttge, bte fie jefs aftetle, tute Bi be ärnfebtere
Södjtere öppe fo: Sini eigetti Befähigt, e §ug«
baltig g'teite ©pani ädjt gnueg dfoebe, näibe,
ftict'e, bamit i min guefünfttg cba Befriebige?
Sen anbere ibri ©elbfiBetracptig ifcp meb üfjerer
Strt: Sini ädjt ou nätt gnue gunt „@ine" ber^
mütfebe? ©oïï i mi äc£)t e cb)ti flâner ïteibe,
moberner frifiere, für b' SticB bo bene §erre uf
mi s' tente?

@ie eboufe be richtig eteganteri ©bteiber, Sact«
fcbüebti, ©ibeftrümpfti, gäBe ibreg @ätb für
gtrtefanj u gtittermare ug unb räcbne, ibreg fo
agteit Sapitat trag ibne atg ging e feine flotte
5Ka i! ©tatt i b'©cbocbf(buet gange fie i Sanj»
furg, amüfiere fid) ufg Sefte mit bene gfebnigtete,
febneibige ,§erre unb fie möchte bür i|reg ganje
SäBe a ber ©ite bo fo mene taäfenbe ißtauberer
babinfcbmeBe 3^'i Sticte rebe fo büttieb unb
g'SDtüti ptauberet fo animiert, bab ber ©abalier
gti mertt, mobi baff fie giebt! StBer ou „är" ifeb
enflammé! ©o ne Sorti, gini für immer um fidj
gb«, mit fo nere ©tfe cbönne berBunbe ft — für
immer — bag macht ihn gang fturm im ©bopf
unb g'fjärg fdjtabt gum gerfpringe! Uf em ipeimäg
mirb miter abänbtet unb am ©ebtub Born Sang«
îurg fi fie einig 3^1, ©tfetein, cEjafcB) big SangBei
lüpfe Bim ©boebe, gäge, ißn^e! 3^1 cbafcb um e

©djüttfiei unb ©£)od|^erb ume fojtrotte; im
©budji* unb SBäfcbbu^bampf cbafcb umefcbmäBe
unb g'©affeemaffer u b'gteifibfuppe dja, Sir
b'SJietobie bergue fumme! Seiber ft bie Öb^ti,
bie Bim erfdjte Son SBatger unb ©ebottifdj unter«
fdfjiebe bei, nib uf berigi SKufig gftimmt, brum
gitg Pom gtange ta Srobte, ©übe u ißlabere fo
gro^i ©agrädjnige; g'SRägti, mo atti ißarfumg
Ponenanber bet cbönne unterfebeibe, ma bte ber«
fdjiebene §ugbattigggrücbti u -©fcbmädli nib
Perträge unb g'SRüti, mo a ©u|ti u Sratinég
gmöbnt ifcE), ma bag Bürgerliche Äffe nib probiere
unb brum djuntg äntmäber ugfatge ober berfaige
uf e Sifçb unb ftatt fliege Seffert gitg e gfatgni
©rmabnig bom 9Jta! ,,©ie" macht eg Sureti,
tuegt abmärtg ibri §änblt a, gfebt, bag fie
nümme fo rofig, fo pflegt fi mie frueper, i be
Sei gfpürt fie bom Umebaffe unb Umejage e

SOiüebi — fie labt g'©böpftt geng tiefer aBe«

I)än!e unb me ber SRa furt ifeb, cböme Sräne
u fie fdjtucbget: §ätt' i nutne nie gbüratet! mag
me tuet, gratet nib unb me mag fidj abmuebe
bom SBtorge Big g'üiadjt, fo mirb bie StrBeit bodj
nib eftimiert. Seig ufmunterng SBort gönnt „är"
eim, int ©ägeteit, Bi atfem feit er: „SKini SJiuetter
bet bag fo gtnadjt, mini ïituetter |et bag ©tnüeg
e fo ïoebet, Bi miner SKuetter b^ts mer Beffer
gmunbet!" Stüt gugtet u ftidjt eg jungg groueti
fo, atg me me b'Sdjmiegermuetter über ibng
ftettt; i fine Singe ifeb b'Sdjmiegermuetter en
attmöbifdji, ängi, Befdjräntti grou unb äg, äg
fött bo bere lerne? „ipätti nume", fo bänftg,
„miner SJtuetter mep gfotget; Çâtti nume geng
uf ipri gfdjicîte §änb gtueget unb bätt t boeb
bo ihre atteg gternt, benn fie ifeb boeb bie ©ingig
uf ber gange SBätt, mo'g ufriebtig u räcpt mit
mir gmeint bet! ©ie bet 8'Sefdjte bo mir mette

unb i pa'g nib g'adjtet; fie bet mi bür b'SIrßeit
mette ig @tüd ine füepre nnb i ba'^ nib gtoubt!
©pönnt i boeb mieber gut SDtuetter!" Sie ber«
ftänbig Stiuetter tat Socpter i iprer 9tot gaBte:
„Su befcb ne mette unb g'§ürate befcb trob mim
SIBrate ergmängt ©träng Si jeg nume e epti a,
benn djunnt fc£)o no atteg rächt ufe !"

O. S.-J.

S. L. A. B.
ÜBtrtfcbaftsbetrieb.

„gefibatte" iebem Stnfturm
©emaçbfen unb fanb ben fRanl,
SÖtan ift Binnen fünf SRinuten
Serforgt mit ©peife unb Sranf.
Stucb in ben „StüBli'g", bie innig
@t(b febmiegen ber §atte an,
Sft prompt unb ejatt bie Sebienung
Enb heimelig mär' man bran,
ïtnbeimetig aber bie iRecbnung
Seim „Soften" fdjnettt in bie §öp',
Siel rafdjer noch atg bie gtafdjen
©ntteert fieb bag — ißortemonnaie.

Sie „©büecptiftuBe", bie leitet
ffrürtrefftidj ein Komitee,
Setont feine Setfiungen mäd§tig
3m 3eitungg«Communiqué.
Sie fjaugbattunggfdjute amtet
Socbmiffenfcbaftticb bmr fein:
gu „ffaffee mit SRitcb" ba Braucht eg
Steun Soffen unb Setter atiein.
Sodj Setter tann man nicht effen
Unb grau ift bie Sbeorie,
Unb mitt man Saffee, fo gept man
3n bie „Tea-Room-Confiserie".

„SRoftbatte" — „Sierbatte" bngegen
©eb'n mehr auf bag -prattifdje febier,
'g gibt StugftettunggBratmurft unb DBftmein
Unb allerlei beimifdjeg Ster.
SRan figt bort gemütlich unb ptaubert
Unb ruht ficfj bom ©cpauen aug,
fommt immer baBei auf bie Soften
Unb pilgert gufrieben nach §aug. ucg.

Sie Uebe ©djroiegermutter.
©cbmiegermutter (auf Sefudj) gum ©cbmieger«

fobn:
„@ure Uhr gept ja nicptl"
©cbmiegerfofn beuttieb: „Rein! Sie geptaudj

niept !"

3tätfetfrage.
St: „£>aft bu fchon einen §unb mit 5 Seinen

gefeben?"
S: „Rein!"
St: „316er ich; bag fünfte trug er im SRaut!"

*2Beiblicbe ^Buchführung.
SRann: „StBer liebe fjrau, megpatB fdtjreiBft

bu in beinern Söirtfctjaftg&ucb bie Stuggaben für
ben Stpotbeter unter ©innabmen?" grau: „SBeit
mir boeb bie SRebigin eingenommen haben!"

Stuf ber 23rautfchou.
Ser |ieiratgtanbibat gur gutünftigen ©cpmie«

germutter: „ÜJiein aufriebtigeg ffiomptiment!
@o gut babe idj febon lange nid|t mehr gegeffen!"
Ser ïteine gri|: „SßSir auch nidjt!"

?Illes gu feiner 3eit.
„SBag ift log, grib §aft bu bir auf ben gujf

gepauen ?"
„Ree, ic£ paBe mir einen Raget in'n ©tiefet

getreten."
„SBarum giepffn benn nidjt raug?"

- in ber SRittaggpaufe?"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ..Berner Moche", Ueuengafle 9, entgegengenommen.

Eingefangen.
Trachtenmädel sah man z'Bärn
Eine schwere Menge,
Zwischen Nydegg, Käfigturm
Und der Innern Enge.
Leider sind sie allesamt
Innert wenig Stunden
In ihr Trachtenheimatland
Wiederum verschwunden.

Eine kleine, feine nur
Mit kohlschwarzen Haaren,
Rotem Mieder, rotein Rock,
Konnt' nicht heim mehr fahren.
Kam nicht mehr in's Engadin,
Konnt' es nicht erzwängen:
Blieb zum Schluße gar noch im
„Chlapperläubli" hängen.

Oha.

Wie d'Iümpferli i d'Ehe wei u wieder
dms!

E jedes Amt, und isch es no so chli, het fini
Plag und me mag jedweli Arbeit tue, so dänkt
e jedes, nume äs heig's e so sträng u niemer uf
der ganze Wält heig's e so bös, und wenn es sich
de no mit andere fat a vergliche, denn isch d'Un-
zfriedeheit ersch rächt erwachet. Wenn z. B. es

Dienschtmeitli der lieb, läng Tag umenander
gjagd wird und sälte es fründlichs Wort ghört,
wenn es eifach d'Sach nie rächt breicht zmache
und vo der Frou geng akieflet wird, wenn d'Ar-
beit, chum het es se agfange, scho sött fertig si

— und wenn es de spät am Abe totmüed i sis

Zimmer usechunt, denn si no vor em Jschlafe
sini letzte Gedanke : „O, wenn i denn verhüratet
bi, denn wott is o schön ha! Am Morge bliebeni
mi Türi liege so lang i fule und müed bi und
we der Ma der Gaffee gmacht het, so chaner
mer ne de no grad is Bett bringe! Ds' Mittag
chocheni geng nume Chalbsplätzli, Beefsteak u
Cotelette, damit i nid der ganz Morge mueß i
der Chuchi stah und am Abig gani is Theater
und a d' Konzert, damit i o e chli anderi Musig
ghöre als blos das Klepf vo de Pfanne u Pfanne-
deckle!"

Wenn d' Buchhalter! vom Chef wäge jedem
Rächnigsfähler apfuret und d' Verchäuferi wäge
Mangel a Fründlichkeit de Chunde gägenüber
vom Ladebesitzer allpot agfahre wird, wenn der
Modistin wäge zwenig Chic und Unglänkigkeit
vo der Meischteri geng wieder d' Hüet us der
Hand griffe wärde und d' Fabrikarbeiteri bim
Akkordschaffe „ugrächti" Abzug het, we d' Chranke-

Pfleger! vo de maßleide Patiente Tag u Nacht
plaget und agnörgelet wird, de dänkt i derige
Stunde e jedi: „Wenn i de einisch ghüratet ha
u sälber Herr u Meischtcr bi, potz Tusig, de

mueß sich's Blättli chehrel Vo kem Möntsch la
mer meh befähle! I ha jetz gnue müeße folge
u undedllre schlüfe! Das ewige chum, gang,
mach, hurtig, sofort, schneidig, vorwärts zc. Hani
«fange gnue ghört!" s' Bedure mit sich sälber
wird geng größer; d' Uzfriedeheit frißt immer
tiefer ine und mit der Erkenntnis, daß blos dür
d' Hürat völligi Freiheit uf sie wartet, lönd sie
die Hüratsgedanke geng tiefer! Wurzle fasse.
D' Arbeit, wo sie bis jetz gärn ta hei, paßt ne
nümme, denn sie füehle sich zu öppis Besserem,
Höherem gebore als blos zum Diene! D' Selbst-
betrachtige, die sie jetz astelle, lute bi de ärnschtere
Töchtere öppe so: Bin! eigetli befähigt, e Hus-
haltig z'leite? Chani ächt gnueg choche, näihe,
flicke, damit i min Zuekünftig cha befriedige?
Den andere ihri Selbstbetrachtig isch meh üßerer
Art: Bini ächt ou nätt gnue zum „Eine" ver-
wütsche? Soll i mi ächt e chli schöner kleide,
moderner frisiere, für d' Blick vo dene Herre uf
mi z' lenke?

Sie chouse de richtig eleganten Chleider, Lack-
schüehli, Sidestrümpfli, gäbe ihres Gäld für
Firlefanz u Flitterware us und rächne, ihres so

agleit Kapital träg ihne als Zins e feine flotte
Ma i! Statt i d'Cchochschuel gange sie i Tanz-
kurs, amüsiere sich ufs Beste mit dene gschniglete,
schneidige Herre und sie möchte dür ihres ganze
Läbe a der Site vo so mene lachende Plauderer
dahinschwebe I Ihri Blicke rede so dütlich und
s'Müli plauderet so animiert, daß der Cavalier
gli merkt, wohi daß sie zieht! Aber ou „är" isch
enklammê! So ne Zarti, Fini für immer um sich

zha, mit so nere Elfe chönne verbünde si —- für
immer — das Macht ihn ganz stürm im Chops
und s'Härz schlaht zum zerspringe! Uf em Heiwäg
wird witer abtrudlet und am Schluß vom Tanz-
kurs si sie einig! Jetz, Elfelein, chasch dis Tanzbei
lüpfe bim Choche, Fäge, Putze! Jetz chasch um e

Schüttstei und Chochherd ume foxtrotte; im
Chuchi- und Wäschhusdampf chasch umeschwäbe
und s'Gaffeewasser u d'Fleischsuppe cha Dir
d'Melodie derzue summe! Leider si die Öhrli,
die bim erschte Ton Walzer und Schottisch unter-
schiede hei, nid uf derigi Musig gstimmt, drum
gits vom zlange la Brodle, Sude u Plodere so

groß! Gasrächnige; s'Näsli, wo all! Parfums
vonenander het chönne unterscheide, ma die ver-
schiedene Hushaltigsgrüchli u -Gschmäckli nid
Verträge und s'Müli, wo a Gutzli u Pralines
gwöhnt isch, ma das bürgerliche Äffe nid probiere
und drum chunts äntwäder ugsalze oder versalze
uf e Tisch und statt sücße Dessert gits e gsalzni
Ermahnig vom Ma! „Sie" macht es Dureli,
luegt abwärts ihri Händli a, gseht, daß sie
nümme so rosig, so pflegt si wie früeher, i de
Bei gspürt sie vom Umehaste und Umejage e

Müedi — sie laht s'Chöpfli geng tiefer abe-
hänke und we der Ma furt isch, chôme Träne
u sie schluchzet: Hätt' i nume nie ghüratet! was
me tuet, gratet nid und me mag sich abmüehe
vom Morge bis z'Nacht, so wird die Arbeit doch
nid estimiert. Keis ufmunterns Wort gönnt „är"
eim, im Gägeteil, bi allem seit er: „Mini Muetter
het das so gmacht, mini Muetter het das Gmücs
e so kocbet, bi miner Muetter hets mer besser

gmundet!" Nüt guslet u sticht es jungs Froueli
so, als we me d'Schwiegermuetter über ihns
stellt; i sine Auge isch d'Schwiegermuetter en
altmodisch!, ängi, beschränkt! Frou und äs, äs
sött vo dere lerne? „Hätti nume", so dänkts,
„miner Muetter meh gfolget; hätti nume geng
uf ihri gschickte Händ glueget und hätt i doch
vo ihre alles glernt, denn sie isch doch die Einzig
uf der ganze Wält, wo's ufrichtig u rächt mit
mir gmeint het! Sie het s'Beschte vo mir welle

und i ha's nid g'achtet; sie het mi dür d'Arbeit
welle is Glück ine füehre und i ha's nid gloubt!
Chönnt i doch wieder zur Muetter!" Die ver-
ständig Muetter lat Tochter i ihrer Not zable:
„Du hesch ne welle und s'Hürate hesch trotz mim
Abrate erzwängt! Sträng Di jetz nume e chli a,
denn chunnt scho no alles rächt use!"

0. 8.-I-

8. L.
Wirtschaftsbetrieb.

„Festhalle" jedem Ansturm
Gewachsen und fand den Rank,
Man ist binnen fünf Minuten
Versorgt mit Speise und Trank.
Auch in den „Stübli's", die innig
Sich schmiegen der Halle an,
Ist prompt und exakt die Bedienung
Und heimelig wär' man dran.
Unheimelig aber die Rechnung
Beim „Kosten" schnellt in die Höh',
Viel rascher noch als die Flaschen
Entleert sich das — Portemonnaie.

Die „Chüechlistube", die leitet
Fürtrefflich ein Komitee,
Betont seine Leistungen mächtig
Im Zeitungs-Lommuniquê.
Die Haushaltungsschule amtet
Kochwissenschaftlich hier fein:
Zu „Kaffee mit Milch" da braucht es
Neun Tassen und Teller allein.
Doch Teller kann man nicht essen
Und grau ist die Theorie,
Und will man Kaffee, so geht man
In die „Tea-Hoom-Loniisene".

„Mosthalle" — „Bierhalle" dagegen
Seh'n mehr auf das -praktische schier,
's gibt Ausstellungsbratwurst und Obstwein
Und allerlei heimisches Bier.
Man sitzt dort gemütlich und plaudert
Und ruht sich vom Schauen aus,
Kommt immer dabei auf die Kosten
Und pilgert zufrieden nach Haus. urs.

Die liebe Schwiegermutter.
Schwiegermutter (auf Besuch) zum Schwieger-

söhn:
„Eure Uhr geht ja nicht!"
Schwiegersohn deutlich: „Nein! Die gehtauch

nicht!"
Rätselfrage.

A: „Hast du schon einen Hund mit ô Beinen
gesehen?"

B: „Nein!"
A: „Aber ich; das fünfte trug er im Maul!"

Weibliche Buchführung.
Mann: „Aber liebe Frau, weshalb schreibst

du in deinem Wirtschaftsbuch die Ausgaben für
den Apotheker unter Einnahmen?" Frau: „Weil
wir doch die Medizin eingenommen haben!"

Auf der Brautschau.
Der Heiratskandidat zur zukünftigen Schwie-

germutter: „Mein aufrichtiges Kompliment!
So gut habe ich schon lange nicht mehr gegessen!"
Der kleine Fritz: „Wir auch nicht!"

Alles zu seiner Zeit.
„Was ist los, Fritz? Hast du dir auf den Fuß

gehauen?"
„Nee, ick habe mir einen Nagel in'n Stiefel

getreten."
„Warum ziehst'n denn nicht raus?"

- in der Mittagspause?"
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